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Ganz im Sinne einer ressourcen-
und umweltschonenden Bauweise
entwickelte das Unternehmen
Lamilux aus Rehau für das Audi-
torium des Solar-Campus’ Jülich
eine Glaskuppel, die den Wunsch
nach Transparenz bei gleich-
zeitigem Wärmeschutz erfüllt.

Pünktlich zu Beginn des Winterseme-
sters 1998/99 wurde das neue Audito-
rium des Solar-Campus’ Jülich, eine
Abteilung der Fachhochschule Aa-
chen, seiner Bestimmung übergeben.
Der Campus als Ort, wo Studenten
und Lehrer gleichzeitig wohnen, leh-
ren und lernen, ist für Deutschland
ebenso ungewöhnlich wie die Idee
„Solar-Campus“ an sich.

In Jülich studieren angehende Ma-
schinenbauer, zu deren Ausbildung
auch der Bereich „Energie- und Um-
weltschutztechnik“ gehört. Um die
Idee „Solar-Campus“ umzusetzen, ha-
ben sich drei Bauherren – die Stadt
Jülich, die FH Aachen und das Stu-
dentenwerk – zusammengetan und
Rahmenvereinbarungen unterzeichnet,
die sie verpflichten, alle Gebäude im
Sinne einer größtmöglichen Ressour-
cen- und Umweltschonung zu erstel-
len und von Beginn an konsequent
energiesparend und solar zu bauen.

Das Herzstück des Campus bildet
das kürzlich eingeweihte kreisrunde
Auditorium. Planung und Bauleitung
des runden Riesen mit einer Brutto-
grundrißfläche von fast 1740 m2 la-
gen beim Staatlichen Bauamt Düren.
Die zuständigen Architekten haben
eine Architektur entwickelt, die „ge-
stalterische und konzeptionelle Konse-
quenzen der Nutzung der Solarenergie

demonstrieren soll . . . und zu einer
positiven Auseinandersetzung damit
anregt.“

Wer innen im runden Treppenhaus
steht, hat den Eindruck, im Haus
einer lichtdurchfluteten Riesen-
schnecke zu sein und blickt unwill-
kürlich nach oben zur riesigen Glas-
kuppel, die aus Rehau kommt, geplant
und gefertigt von Lamilux. „Das war

eine Aufgabe, bei der alle Beteiligten
zeigen konnten, wozu sie fähig sind.
Eben weil es mit hohen Anforderun-
gen verbunden war, sind wir beson-
ders stolz auf dieses Objekt in Jülich,
für das wir von der Planung bis zur
Montage verantwortlich zeichnen,“
beschreibt Lamilux-Geschäftsführer
Dr. Heinrich Strunz das Projekt. Die
Besonderheiten am Glasdach des neu-
en FH-Gebäudes faßt Diplom-Ingeni-
eur Hessemer, der für dieses Projekt
zuständig war, zusammen:

„Das kreisförmige Auditorium lebt
von der harmonischen, glatten Archi-
tektur. Für unsere Pyramide – ein 12-
Eck mit ca. 10 m (und einer Pyrami-
denneigung von 20° bedeutet das un-
ter anderem: Alle Verschraubungen
sind verdeckt ausgeführt, die Fenster-
flügel z. B. sind ohne sichtbare Blend-
rahmen trapezförmig in das Dach in-

tegriert und die Profile haben maxi-
mal 6 cm Ansichtsbreite.

Auch aus der energietechnischen
und ökologischen Zielsetzung des 
Solar-Campus haben sich natürlich
spezielle Bedingungen ergeben. Der
Forderung nach extremem Wärme-
schutz haben wir durch eine Energie-
sparverglasung mit höchsten Dämm-
werten Rechnung getragen. Ein be-

zeichnendes De-
tail am Rande:
Die Traufbereiche
wurden mit na-
türlicher Schaf-
wolle von hoher
Güte gedämmt.

Damit die Son-
ne als kostenlose
Lichtquelle mög-
lichst intensiv ge-
nutzt werden
kann, mußten ne-
ben hochtranspa-
renten Scheiben
auch extrem fili-
grane Profilquer-
schnitte verwen-
det werden.

Wichtige Faktoren bei der Gesamt-
konzeption des Solar-Campus sind ge-
sundes Raumklima und Nutzerfreund-
lichkeit. Die Belüftungssteuerung der
Öffnungsflügel wurde z. B. so ausge-
legt, daß diese in drei Gruppen geöff-
net werden können. Bei schlechtem
Wetter werden sie automatisch durch
Wind- und Regenmelder geschlossen
und selbst bei Sonne satt wird es im
Auditorium nie ungemütlich heiß. Das
verhindern Spezialgläser, die 62 % der
solaren Strahlungsenergie reflektieren.

Selbstverständlich garantieren
Rauch- und Wärmeabzugsanlagen
auch im Brandfall ein rauchfreies
Treppenhaus als Fluchtweg.“ ❏
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